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wandt. Außer den allgemein bekannten Eigenschaften schreibt
ihm der Masure auch noch die Gabe des Geistersehens zu:
Setzt sich der Hund nieder und beginnt kläglich zu heulen,
so ist jemand im Sterben oder soeben gestorben; denn der
Hund sieht, wie die Seele aus dem sterbenden Körper in den
Himmel entweicht.

Die sonst so harmlosen Hennen können leicht in den
Verdacht kommen, mit überirdischen Mächten im Bunde zu
stehen, wenn es eine ihrer Mitschwestern versucht, wie ein
Hahn zu krähen, was bei älteren Tieren oster vorkommen
soll. Kräht nun eine Henne, so bedeutet dieses ein Unglück,
und ein masurisches Sprichwort sagt: Pfeift ein Mädchen
und kräht eine Henne, so freut sich der Teufel in der Hölle
(darüber). Um festzustellen, welches der Hühner gekräht hat,
wird folgendes cigemümliche Mittel angewandt: Das Tier
wird an der der Ausgangsthüre gegenüberliegenden Wand'

auf den Fußboden gelegt und ans demselben nach der Thür
zu gerollt, so daß es bald mit dem Kopfe, bald mit dem
Schwänze nach dieser zu liegen kommt. Ist endlich die
Schwelle erreicht, und der Zufall will cs, daß der Kopf auf
derselben liegt, so ist das betreffende Huhn der Übelthäter und
wird zur Strafe dafür sofort mit einem Beile enthauptet.
So kannte ich eine Frau,. die, da mehrere Hennen ihres
Hofes gekräht hatten, ihre sämtlichen Hühner ans vorbe
schriebene Art köpfte, da bei allen im entscheidenden Augen
blick der Kopf nach der Thür zu lag.

Den übrigen, hier nicht aufgeführten Haustieren steht
der Masure ziemlich gleichgültig gegenüber und ist es mir
nicht gelungen, irgend etwas Interessantes hierüber in Er
fahrung zu bringen; dagegen will ich es versuchen, in einem
späteren Aufsatz das Verhältnis des Masuren zu einigen
leblosen Gegenständen zu charakterisieren.
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Helsiugfors, Februar 1892. Durch die schwedische

Eroberung Finnlands in dem Zeitraume von 1157 bis
1293 verloren die Volksstämme Finnlands ihre Selbständig
keit und wurden zum Christentum bekehrt. Aber diese Er
oberung, welche in religiöser Beziehung von Erfolg war und
die Zivilisation ausbreitete, hat uns völlig im Dunkeln über
die alten Sitten des unterworfenen Volkes gelassen. Der
Gegensatz in dieser Beziehung zwischen Finnland und den
benachbarten Ostseeprovinzen ist ein sehr auffallender, denn
der tapfere Verteidigungskampf der den Finnen blutsver
wandten livischen und estnischen Stämme gegen die deutschen
Eroberer ist durch verschiedene Chroniken beleuchtet. Dieser
auffallende Unterschied ist wahrscheinlich durch die verschie
dene litterarische Entwickelungsstufe der beiden erobernden
Völker bedingt worden: die Deutschen standen damals bereits
höher in dieser Beziehung, während die Schweden ihre
geschichtlichen Erinnerungen mehr der mündlichen Über
lieferung anvertrauten.

Wäre die Eroberung Finnlands durch die Schweden ein
Jahrhundert später erfolgt, so würde das Schicksal des
unterworfenen Volkes sich ebenso traurig wie dasjenige der
Liven und Esten gestaltet haben, denn deutsche Lehnssittcn
hätten dann auch Schweden erreicht. So waren aber, zu
ihrem Glücke, die Finnen schon seit 1367 als gleichberech
tigte Mitbürger aufgenommen, sie beteiligten sich an den
Königswahlen. Und diese Gleichberechtigung bildete bei
ihnen das unschätzbare Bewußtsein aus, daß sie an der
Zukunft ihres Volkes arbeiteten.

Das reichste Material für die vergleichende Forschung
zur Beleuchtung ihrer Heidenzeit haben die Finnen glücklicher
weise in ihren Überlieferungen bis ans unsere Tage aufbe
wahrt. Ein Mann, der die geschichtliche Bedeutung dieser
Volksübcrlieferungen mehr als jeder andere eingesehen hatte,
war Dr. H. A. Re in Holm (geb. 1819, gest. 1883). Ge
schichte des finnischen Volkes, erklärte er, sei nicht nur das
Wissen von den äußeren Verhältnissen des Volkes inmitten
eines germanischen Reiches während der sechs letzten Jahr
hunderte, in welchen das Christentum und die schwedischen
Gesetze die Begriffe des Volkes umgestaltet haben; nein,
Geschichte seien auch alle die eigentümlichen Sitten, durch
welche das finnische Volk sich von andern Völkern unter
scheide, rmd deren Entwickelung durch die Zeiten, und der
wohl rohe, aber doch volkstümliche Kultus, den uns Kale

 vala geschaffen hat. Die ursprünglichen Sitten des Volkes

haben sich in der historischen Zeit sicherlich vielfach verändert,
doch gab es kaum jemals eine Volkssitte, von der nicht das
Bruchstück eines Gedichtes, ein Sprichwort oder auch nur
ein bedeutungsvolles Wort noch zu erzählen wüßte, wenn
wir nur darauf hören wollen. M. A. Casträn wurde ge
priesen für seine Nachrichten von jenen absterbenden Gliedern
des finnischen Volksstammes, die außerhalb der Grenzen
Finnlands wohnen, Glieder, deren Gesamtbevölkerung kaum
mit dem finnischen Volke zu vergleichen ist. Das finnische
Volk selbst bildet die reichste Schatzkammer zur Aufklärung
der Vergangenheit des finnischen Volksstammes. Die Nach
richten aber müssen in langwieriger, unermüdlicher Arbeit
gesammelt werden und der Sammler selbst muß von Anfang
an darauf verzichten, selbst große Werke veröffentlichen zu
können.

Dr. Reinholm opferte sein ganzes Leben diesen For
schungen. Nach beendeten akademischen Studien, während
welcher er als Amanuensis in der Bibliothek und in dem
ethnographischen Museum der Universität zu Helsiugfors an
gestellt war, wurde er 1856 Prediger des 'Gefängnisses und
der lutherischen Gemeinde in der vor Helsiugfors gelegenen
Festung Sveaborg. In diesem anspruchslosen Dienst verblieb
er bis zu seinem Tode und machte sich durch aufopfernde
Menschenliebe bekannt. Zufrieden mit den beschränkten Ein
künften fand er doch Mittel und Zeit genug zu längeren und
kürzeren Forschungsreisen im Lande zwischen dein Bottnischen
Busen und Ladogasee. Fortwährend wanderten die Frage
bogen des unermüdlichen Forschers in km ganzen Lande
herum; er selbst arbeitete mit Bienenfleiß in den Archiven
und Bibliotheken in Helsingfors und forschte die Landleute
aus, um sein Wissen zu erweitern. Überall war „Pastor
Reinholin" bekannt iiub gern gesehen.

Jetzt vor acht Jahren ist die Feder der Hand des edlen
Mannes entglitten und der eifrige Forscher ruht in der Erde
des Vaterlandes. Seine Sammlungen aber, mehr als
100 Konvolute, manches so groß, daß es Stoff zu einem
dicken Bande enthält, liegen da der Nachwelt überlassen.
Archäologische Thatsachen und Beobachtungen finden wir in
3 Konvoluten; Notizen und Beschreibungen von Burgwüllen
des Landes in 10 Konvoluten; kulturgeschichtliche Samm-
lungen, betreffend die ursprünglichen Verhältnisse, ivie Gesell
schaft, Obrigkeit, Steuer- und Rechtswesen, Sklaverei, Acker
bau, Viehzucht, Jagd, Nahrung, Kleidung, Wohnung,
Hofmarken, Hochzeit, Taufnamen, Tanz, Spiel, Musik,


